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BEATFÖLLMI

Das Chorwerk von Othmar Schoeck:  
von der Postromantik zur Avantgarde und  
darüber hinaus

Die Chorwerke Schoecks und ihr Platz innerhalb seines 
Schaffens

DieChorwerkedesKomponistenOthmarSchoeck (1886-1957)haben
bisher nur geringes Interesse gefunden. Schoeck galt zunächst als 
Liedkomponist,der «SchweizerSchubert»,wie ihnHansHuberein-
malbezeichnethat.InjüngererZeitinteressiertemansichauchver-
mehrt für seine Opern (vor allem Penthesilea,dieseit1999einenge-
wissen Erfolg verbuchen konnte).
Eine erste Tonaufnahme mit einigen von Schoecks Chorwerken er-
schien1967alsSchallplattebeiJecklin(alsozehnJahrenachdemTod
des Komponisten).1 Karl Grenacher hattemit dem Chor des Lehrer-
seminarsWettingen ein gemischtes Schoeck-Programm eingespielt:
Der Postillonop.18,dazueinigeweitereChorwerkeacappellasowie
Klavierlieder. Es dauerte vierzig Jahre, bis eine weitere Aufnahme
imHandelerhältlichwar.2007initiiertedieOthmarSchoeck-Gesell-
schaftanlässlichdesfünfzigstenTodestagesdesKomponisteneineCD
mitfastallenChorwerkenSchoecks,vorallemallegroßbesetztenWer-
ke wie Dithyrambe op. 22 und Trommelschlägeop.26ineinererstklas-
sigen Besetzung mit Chor und Orchester des MDR unter der Leitung 
vonMarioVenzago.2
DasDesinteresseanSchoecksChorwerkenistgewissermaßenideolo-
gisch vorbereitet worden und zwar durch Schoecks ersten Biografen 

1OthmarSchoeck,Der Postillon, op. 18, Lieder und Chorwerke(Zürich,Jecklin,1967);auchalsCD,
1988.

2 Othmar Schoeck, Chorwerke (Claves, 2007). Die Aufnahmewurde als «World Premiere Recor-
dings» angepriesen.
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Hans Corrodi (1889-1972). Dieser zeichnete das Bild eines romanti-
schenGenies:Schoeckals jugendlicherHeld,dervondenparadiesi-
schenAlpenderInnerschweizheruntersteigtindieNiederungender
ZürcherPhilister,dieihmseinfreigeistigesLebenalsKünstlerneiden.
FürCorrodiwarSchoecksTätigkeitimZürcherChorweseneinebloße
Fronarbeit,diedenjungenKomponistenanseinerkünstlerischenEnt-
faltung gehindert hat und derer er sich am Ende des Ersten Weltkrie-
ges so rasch wie möglich wieder entledigte.3 Die negative Beurteilung 
vonSchoecksChorarbeitfindetsichauchnochindemdenChorwer-
kengewidmetenBandderGesamtausgabevon2001,wovon«Fron»
die Rede ist.4
Doch eine eingehende Untersuchung von Schoecks Chorwerken und 
derenRollefürdaskünstlerischeSchaffendesKomponistenergibtein
nuanciertes und zuweilen gegenteiliges Bild. Die Zahl der Chorwerke 
innerhalbvonSchoecksŒuvreisthöher,alsmanvielleichtannehmen
könnte:Eshandeltsichum29KompositionenfürverschiedeneBeset-
zungen(vonacappellabiszuGroßbesetzungenmitDoppelchorundOr-
chester),daruntersindneunWerkemiteinerOpusnummer(aufinsge-
samtsiebzigOpuszahlen),hinzukommennochfünfOpernmitChören.
Es ist ebenfalls falschanzunehmen,dieChorwerkewürdensichauf
jenebiografischeEpisodebeschränken,woSchoeck«gezwungen»war,
als Chordirigent zu arbeiten, also zwischen 1909 und 1918. Bereits
unterseinenerstenKompositionenab1901,alsderKomponistgerade
einmal15Jahrealtwar,findensichChorwerke.UndChorwerkefinden
sichauchinspäterenSchaffensperioden,inden1930er-,1940er-und
1950er-Jahren,biskurzvorseinemTodimJahr1957.
DasZieldiesesBeitrags istesaufzuzeigen,dassSchoecksChorwerke
keineswegs «Gelegenheitsarbeiten» sind (schon der Begriff verdien-
te eineausführlicheReflexion).Vielmehr zeugendieChorwerkevon
seiner anhaltenden Beschäftigung mit den Möglichkeiten und Eigen-
heitenderChormusik(dabeiprofitiertederKomponistvonseinertäg-
lichenArbeitalsChorleiter).IndenChorwerkenkannzudemdieEnt-
wicklung seiner musikalischen Sprache verfolgt werden und dies in 
einerZeitgroßerstilistischerundästhetischerUmbrüche.

3Corrodi,Othmar Schoeck.
4 So Bernhard Billeter in Othmar Schoeck, Sämtliche Werke,herausgegebenvonBeatFöllmi,Band8:

Chorwerke,vorgelegtvonBernhardBilleter(Zürich:Hug&Co.Musikverlage,2001),14.
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Schoeck und das Schweizer Chorwesen

Schoeckwurde1886 inBrunnenamVierwaldstätterseegeboren.5 Er 
besuchtedieSchulen inZürichundbegann,nacheinemkurzenAb-
stecher indieMalerei, seinMusikstudium1904amZürcherKonser-
vatorium (das sich damals noch bescheiden «Musikschule» nannte). 
Das Institutwurde1876vonFriedrichHegar (1841-1927)begründet,
der selber zahlreiche Chorwerke geschrieben hat und als Vater der
Chorballade gilt; sein monumentales Oratorium Manasseop.16(1888)
gehörte bis zu Beginn des Ersten Weltkrieges zu den meistgespielten 
zeitgenössischen Chorwerken im deutschsprachigen Raum. Am Zür-
cherKonservatoriumwurdeSchoeckvonCarlAttenhofer (1837-1914)
in Chorleitung unterrichtet. Die Bedeutung von Attenhofer für das
DeutschschweizerChorweseninderzweitenHälftedes19.undzuBe-
ginndes20.JahrhundertsstehtaußerFrage.
WährendseinerKonservatoriumszeithatSchoeck,neben37Liedern
undzweisymphonischenWerken(darunterdasspätereOpus1,die
 Serenade für kleines Orchester),auchvierkürzereChorstückeacap-
pella komponiert, die er später in seinWerkverzeichnis aufgenom-
men hat (wenn auch als «Werke ohne Opus»).6Einesdavon, ’s Seeli,
wurdevermutlichvonAttenhoferimRahmeneinesKonzertesimJahr
1905amKonservatoriumaufgeführt7 – es wäre in dem Falle die erste 
öffentlicheAufführungeinesschoeckschenChorwerkes.Dieanderen
dreiwurdenzweifellos fürdenThunerCäcilienvereingeschrieben,
denSchoecksFreundAugustOetikerdamalsleitete,undvondiesem
Chor1908auchuraufgeführt.8
AlsSchoeck1908vonseinerLeipzigerStudienzeitzurücknachZürich
kam,waresfürihndasNatürlichste,sichnacheinemChorumzuse-
hen. «Für den Winter werde ich mich um eine kleine Stelle an einer 
Oper bemühen, oder noch lieber einen Chor leiten, was zu finden

5NebendenälterenbiografischenWerkenüberSchoeck(vonHansCorrodiundWernerVogel)sind
hieranzuführen:Walton,Othmar Schoeck, Life and Works;Föllmi,Othmar Schoeck ou le maître 
du lied.

6Agnes,o.op.Nr.20;’s Seeli,o.op.Nr.21;Ein Vöglein singt im Wald,o.op.Nr.23;Es ist bestimmt in 
Gottes Rat,o.op.Nr.24.

7SieheVogel,Thematisches Verzeichnis;Billeter,Othmar Schoeck, Sämtliche Werke,Band8,17.
8DieAufführungfandam28.Oktober1908statt.
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inderSchweizgarnicht so schwer seinwird», schrieber seinenEl-
tern im letzten Brief aus Leipzig.9 Sein ehemaliger Lehrer Hegar ver-
mittelte ihmdenKontaktzum«SängervereinHarmonieZürich».Die
1841gegründete«Harmonie»warein traditionellerMännerchormit
bürgerlichen Sängern.10DerdamaligeLeiter,GustavAngerer,warge-
sundheitlichangeschlagen.SowurdeSchoeckimSeptember1908als
Vizedirektor gewählt. Erhatte als Chorleiter der «Harmonie»durch-
ausErfolg;dasJahresschlusskonzertvom12.Dezemberwurdeinder
Schweizer  Musikzeitung glänzend besprochen.11
DochalsimAugustdesfolgendenJahresAngererverstarb,wurdedie
Stelle öffentlich ausgeschrieben und Anfang 1910 schließlich Joseph
Castelberg,einausdemBündnerlandstammenderMusiker,derinZü-
richundKölnstudierthatte,alsneuerLeiterder«Harmonie»gewählt.12 
SchoecktratdaraufvonseinemAmtalsVizedirektorzurück.Eswar
ihmbestimmteineGenugtuung,dassCastelbergmitder«Harmonie»
somiserable Resultate erzielte, dassman sich bereitsMitte Oktober
1911wiedervonihmtrennte.13
MehrGlückhatteSchoeckmitdemMännerchorAussersihl,denunter
anderemseinehemaligerLehrerAttenhofergeleitethatte.DerVereins-
vorstandkontaktierteSchoeckimJanuar1909,umihmoffizielldieLei-
tungdesChorsanzutragen–SchoeckakzeptierteunterderBedingung,
dass man ihm ein höheres Honorar gewähre.14Am12.Februarwurde
er einstimmig als neuer Direktor gewählt.15
DasZürcherQuartierAussersihlhinterdemBahnhofsgeländewarseit
den1860er-Jahren starkvonEinwanderunggeprägt.DieSängerdes
Männerchors stammten zumeist aus Arbeiterfamilien. Hier wurde
wenigeraufbürgerlicheKorrektheitgeachtetwieinder«Harmonie»,
was Schoeck sehr entgegenkam.Trotzdemgelang es ihmauchhier,
dieSängerzuschockieren,alseranderGeneralversammlungmitsei-
nerPartnerin,mitdererin«wilderEhe»lebte,auftauchte.Dochins-
gesamtwarereinaußerordentlichbeliebterunderfolgreicherChor-

9Briefvom31.März1908,abgedrucktinVogel,Euer dankbarer Sohn,80.
10SiehedazuWalder,100 Jahre Sängerverein Harmonie Zürich.
11Schweizerische Musikzeitung49/27(1909),396.
12Walder,100 Jahre Sängerverein Harmonie Zürich,37.
13Schweizerische Musikzeitung51/27(1911),353–54.
14SiehedenBriefSchoecksanseineElternvom28.Januar1909,abgedrucktinSchoeck-Grüebler,

Othmar Schoeck, Post nach Brunnen,24–28.
15SieheSchweizer Chorzeitung,März1982,53.
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leiter. Bereits während der ersten eineinhalb Jahre seiner Tätigkeit 
stiegdieMitgliederzahldesChorsum111auffastzweihundertaktive
Sänger an.16WährendseinersechsjährigenTätigkeitanderSpitzedes
ChorsfandenüberzwanzigKonzertestattundderChornahmansie-
ben Sängerfesten und anderen Feiern teil; dabei wurden 22 verschie-
deneWerkemitOrchesterund87weitereKompositioneneinstudiert
und aufgeführt.
NachderTrennungvomChor«Harmonie»konnteSchoeckdieLeitung
einesweiterenChorsübernehmen.Erwurdeam1.April1911zumDi-
rektor des Lehrergesangvereins Zürich gewählt; dieser bestand,wie
derNamesagt,damalsgrößtenteilsausVolksschullehrern.DerChor
wurde von Schoecks ehemaligen Lehrern Friedrich Hegar und später 
LotharKemptergeleitet,dieihnauchdemVorstandempfohlenhatten.
Bereits nach der ersten Probe wurde die Zusammenarbeit mit Schoeck 
indenhöchstenTönengelobt,wiedemVereinsprotokollzuentnehmen
ist:«[…]eswareinGenußfürdieSänger.Dafandman,wasmange-
sucht hatte: Eminentmusikalischen Sinn und feines Gefühl, hinrei-
ßendesTemperamentundtrefflicheSchulung.»17 Der damals über 200 
SängerumfassendeChorwurde1891alsMännerchorgegründetund
1921mitdemLehrerinnenchorzueinemgemischtenChorzusammen-
geführt,wobeibereitszuvorSchoeckAuftrittederbeidenvereinigten
Formationen veranstaltet hatte. Die Besonderheit von Schoecks künst-
lerischerTätigkeitbestanddarin,dassnebengemischtenProgrammen
auchthematischeinheitlicheKonzerteveranstaltetwurden,wiezum
Beispiel gleich das erste Konzert imOktober 1911mit einem reinen
Schubert-Programm.18
Schoecks Tätigkeit als Chorleiter wurde während des Ersten Weltkrie-
gesimmerschwieriger.DurchmilitärischbedingteAbsenzenmussten
ChörebeiKonzertenoftgemeinsamauftreten.DerAussersihlerChor
stelltedieProbenzeitweisesogarganzein,undSchoecksSalärblieb
aus.DaerselbernurgeradevierWocheneinrückenmusste,konnteer
zahlreicheVerpflichtungenfürVolkmarAndreaeübernehmen,derals
OffizierMilitärdienstleistete.UnterschwierigenBedingungengingen
dieKonzerteweiter.AlsderIndustrielleundMäzenWernerReinhart

16SieheFridöri,«GeschichtedesMännerchorsAussersihlZürich».
17Vereinsprotokollvom31.Mai1911,abgedrucktbeiVogel,Othmar Schoeck,73.
18E[rnst]I[sler],Schweizerische Musikzeitung51(1911),337.
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imApril1916mitteilte,dasserSchoeckeinjährlichesStipendiumvon
3000 Franken ausrichtenwerde, kündigte Schoeck sofort seine Stel-
lebeimMännerchorAussersihl.MitdemLehrergesangvereingaber
nocheinigeKonzerteundunternahmsogar–mittenimKrieg–eine
KonzertreisenachWien.
AlsderSt.GallerKonzertvereinihnimFebruar1917einstimmigzum
neuenkünstlerischenLeiterwählte,zögerteSchoecknicht lange.Die
SituationimLehrergesangvereinwarseitdenProbenfürdasäußerst
anspruchsvolle Werk Trommelschläge und dem damit zusammenhän-
gendenNervenzusammenbruchdesVereinspräsidentenohnehinsehr
angespannt.ImFebruar1918gabSchoeckauchdieseChorleitungauf.
Er hat später selten mehr Chöre dirigiert – so beispielsweise den Leh-
rergesangvereinineinemKonzertvon1931,umdenerkranktenLeiter
ErnstKunzzuvertreten.InSt.GallenhaterausschließlichOrchester-
konzerte geleitet, gelegentlichunterHinzuziehungvon Solisten, nie-
malsjedochmitChören.
Esistrichtig,dassSchoecksichgelegentlichüberseineArbeitalsChor-
dirigent beklagt hat. Er konnte mit den bürgerlichen und patriotischen 
TraditionenderMännerchöreweniganfangen.Diemittelmäßigemu-
sikalische Leistung der Chöre (beispielsweise die unsaubere Intonati-
on)machteihmzuschaffen.19AbertrotzdemwarseineArbeitmitden
ChörenvongroßemEngagementgeprägt–wassich indenpositiven
ReaktionenderChormitgliederundVorständeniederschlug.SeineAb-
neigungbetrafdeshalbmehrdie regelmäßigenVerpflichtungenvon
ProbenundKonzertensowieletztlichdiekünstlerischenGrenzender
Chöre.AberauchdieArbeitalsOrchesterdirigentwurdeihmaufdie
Dauer lästig.

Schoecks frühste Kompositionen für Chor

WendenwirunsalsNächstesSchoecksChorwerkenzu.Ichhabebereits
zuBeginnfestgehalten,dassdieGattungChorwerkeinallenSchaffens-
periodenSchoeckspräsentist.Essollnunaufgezeigtwerden,dasssich
gerade auch innerhalb der Gattung Chorwerke die künstlerische und 
stilistischeEntwicklungdesKomponistennachzeichnenlässt.

19AusCorrodisTagebuch,zitiertnach:Walton, Othmar Schoeck. Eine Biographie,76.
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AbgesehenvonvereinzeltenfrühenChorkompositionenstammendie
ersten Werke für Chor aus Schoecks Zürcher Konservatoriumszeit
(1904-1907):vierChorstückeacappella,diealle,wennaucherstspä-
ter,veröffentlichtwurden.20SiesindfürgemischtenChorgeschrieben,
außer’s SeelifürMännerchor,vonletzteremwurdedieFassungfürge-
mischtenChorvomThunerMusikdirektorAugustOetikerangefertigt.
InformalerundharmonischerHinsichtistdasfrühesteStück,’s Seeli 
(1905),dasamweitestenfortgeschrittene.ImGegensatzzudenande-
renChorwerkendieserJahrewirdderTextnichtstrophischvertont,
sondern er fließt fast rezitativisch dahin; der punktierte Rhythmus
durchzieht das Stück dabei wie ein roter Faden. Harmonisch gesehen 
schwanktdasStückzwischenderGrundtonartA-DurundderMedian-
teCis-Dur.DiesesSchwankenentsprichtdem«Bodenlosen»desSeeli,
in dem das neugierige Taucherli (Haubentaucher) am Ende untergeht. 
SchoeckisthiernichtderVersuchungerlegen,ausdemGedichtinIn-
nerschweizerMundart vonMeinrad Lienert (1865-1933) ein volkstü-
melndes Chorstück zu machen.
Die drei übrigen, strophisch organisierten Kompositionen hingegen
folgendemtraditionellenChorstück«imVolkston»(sodieÜberschrift
von Ein Vöglein singt im Wald).AllerdingszeigtderjungeSchoeckauch
hier,dassernichteinfachDutzendwarefürdieChorliteratur liefern
will. Das Stück Es ist bestimmt in Gottes Rat beginnt mit einer schlich-
ten, diatonischenMelodie (jedoch in unbequememDes-Dur notiert).
DochamEnde,alsdie«saure»Moralverkündetwird,erscheinteine
AbfolgevonSept-undsogarNonakkordenindenunterschiedlichsten
Umkehrungen bis über die Grenzen der Funktionsharmonik hinweg. 
OhneZweifelzeigtsichhier,dassderStudentSchoeckamKonserva-
toriummitderNeuenMusikdesbeginnenden20.JahrhundertsinBe-
rührung gekommen ist.
SobaldSchoeck,ab1909,alsChorleiteringrößeremMaßemitdenMög-
lichkeiten (und Grenzen) der Chöre und mit der Chorliteratur in Be-
rührungkam,verändertsichseineSchreibweise.DasA-cappella-Stück
für Männerchor Sehnsuchto.op.Nr.30(komponiertam7.März1909),
auf einenText von Josef vonEichendorff zeigt Schoecks souveränen

20 Agnes, Ein Vöglein singt im Wald und Es ist bestimmt in Gottes Rat wurden zusammen mit 
 Frühling und Herbsto.op.Nr.31(1912komponiert),und’s Liedlio.op.Nr.34(1915komponiert)
veröffentlichtinFünf Lieder für gemischten Chor a cappella(Zürich:ZürcherLiederbuchanstalt,
1931).DasStück’s Seelihingegenbereits1911beiHug&Co.(GH4715).
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UmgangmitdenMöglichkeitendesGenres–mitkonventionellen,aber
wirksamenEffekten (wiedemsüßlichen, chromatischenTerzvorhalt
inT.23,demabsteigendenUnisono-BassganginT.30-32oderderphry-
gischenSchlusskadenz).Esverwundertnicht,dassdieseKomposition
zu den am meisten aufgeführten Chorwerken von Schoeck gehört.21

Die großen Chorwerke bis zum Ersten Weltkrieg

DaserstegrößereWerk fürChor istDer Postillon für vierstimmigen 
Männerchor, SolotenorundkleinbesetztesOrchester.Eshandelt sich
hierkeinesfallsumeinGelegenheitswerk.KomponierthatSchoeckdas
ChorstückimSeptember1909,alseranderSpitzezweiergroßerMän-
nerchörestand.OhneZweifelwollteerdiesePlattformnutzen,umsich
alsKomponistweiterzubringen.BisherwarerinderÖffentlichkeitvor
allemalsKomponistvonLiedernundeinemOrchesterstückinErschei-
nung getreten. Seine Serenadeop.1wurde1908amBadenerTonkünst-
lerfestund1909ineinemAbonnementskonzertderZürcherTonhalle
mit recht gutem Erfolg gespielt. Der PostillongabihmnunGelegenheit,
drei musikalische Bereiche in einem Werk zusammenzufassen und 
demPublikumvorzustellen:Chormusik,InstrumentalmusikundSolo-
lied.InallendreiBereichenleistetSchoeckhervorragendeArbeit.Mit
OrchestermusikhatteerbereitseinigeErfahrung.Erschaffteswun-
derbar,mitdenreduziertenMittelneineskleinenOrchesterapparates
präziseStimmungenzuzeichnen:dielieblicheMaiennacht,diedahin-
brausendePostkutsche,derdüstereKirchhof.Obschondas«Posthorn»
imGedicht von Lenau einewichtige Rolle spielt, verzichtet Schoeck
ganz auf vordergründige Tonmalerei. Die vier Hörner lassen uns nicht 
dasPosthornhören,sondernsindvielmehrdas(romantische)Symbol
dernichtwiederkehrendenVergangenheit.DasGebet,dasderPostillon
seinemtotenKameradenaufdemFriedhofwidmet,istalsexpressives
SololieddesTenorsgestaltet.DochimZentrumderKompositionsteht
der Männerchor. Wie bereits in den erwähnten A-cappella-Stücken
ausderKonservatoriumszeitspieltSchoeckauchhiermeisterhaftmit
dem Genre. Während er zunächst einen konventionellen Chorton an-
schlägt,der sichdurchaus«volkstümlich»gibt, verwandelt sichder

21SiehedazuBilleter,Othmar Schoeck, Sämtliche Werke,Band8,17.
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GesangraschineineintensiveundvielschichtigeMusik,wodieMaien-
nachtnichtbloß«lieblich»,sondernauchgeheimnisvoll, ja«unheim-
lich» (geradezu im freudschen Sinne) wird.22HermannHesse,mitdem
SchoeckengbefreundetwarundderextrafürdieUraufführungvon
seinem zurückgezogenen Wohnort Gaienhofen am Bodensee nach 
Zürichreiste,warvonderMusiktiefbeeindrucktundhatdemWerk
späterein literarischesDenkmalgesetzt: «Ich fühltemichbeidieser
MusikzuHausewiebeiSchubert[…]».23DieUraufführungkamerstam 
19.März1911–amselbenAbendinBernundinZürich–zustande,also
eineinhalbJahrenachderKomposition.Beteiligtwardarankeinervon
SchoeckseigenenChören:InBerndirigierteFritzBrundieLiedertafel
und inZürichVolkmarAndreaedenZürcherMännerchor–einwei-
tererBeweisfürdieWichtigkeit,diederKomponistdiesemWerkfür
seineKarrierebeimaß.
EsfolgendreiweiteregroßbesetztChorwerke.Kurznachdererfolg-
reichenUraufführungdesPostillonmachtesichSchoeckandieAr-
beitzurKompositionDithyrambeop.22,dieimMärz1912inBernmit
dem verstärkten Cäcilienverein unter Fritz Brun uraufgeführt wur-
de. Es ist ein monumentales Werk für zwei vierstimmige gemischte 
ChöreundgroßesOrchester(dreifachesHolzundBlech,dieHörner
sogarsechsfach,dazuOrgel).DerTextstammtauseinemBriefvon
GoetheanAugustezuStolberg.HierfindensichkeineSpurenmehr
des spätromantischen Klangs, der am Postillon noch so geschätzt 
wurde. Leidenschaftlich und kompromisslos zieht die Musik in einer 
einzigenEruptionvorbei.DieKritikenwarenüberwiegendpositiv,es
gababerauchEinwände.Insgesamtwurdedaskurze,abergewaltige
WerkalseinesubjektiveÄußerungeines«leidenschaftlicherregten
Menschen»24 empfunden.
DasnächstegroßeChorwerk,Wegeliedop.24,isteineeigenartigeKom-
position.ThematischhandeltessichumeineArtvonMise en abîme:
Das Chorstück besingt nämlich die Tätigkeit des Chorsingens selber. 

22KarlHeinrichDavid,LeiterderSchweizerischen Musikzeitung,hatdiesespezielleArtdermu-
sikalischeSchilderungineinemArtikelvon1931(alsozwanzigJahrenachderUraufführung)
sehrtreffenddargestellt:«DerTonsatzistdanndieMaiennacht,eingetreuesAbbilddesDichter-
worts,odervielmehrseinerHintergründe,dessen,wasunsichtbarzwischendenZeilensteht.»
Schweizerische Musikzeitung71(1931),85–86.

23Hesse,«EinpaarErinnerungenanOthmarSchoeck»,73.
24 So Hans Bloesch in Schweizerische Musikzeitung52(1912),169.
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Der Text stammt ausGottfriedKellersNovelleDas verlorene Lachen 
ausdemJahr1874,woderSeldwylerMännerchorzueinemSängerfest
zieht.Schoeckhat imJahrderKomposition,1913,mitdemLehrerge-
sangverein selber aneiner großenChorreise, die ihnnachSalzburg
undWienführte,teilgenommen.DietextlicheMise en abîme setzt sich 
inderMusikfort.Zunächsthörenwirdenflotten,patriotischenGesang
desMännerchors,dereinevolkstümliche,eingängigeMelodieeinstim-
migskandiert–einefastübertriebenoffensichtlicheParodieeineslär-
mendenPatriotismus.Dannaber,beiderTextzeile«nochistbeiFreien
üblichein leidenschaftlich freiesWort»,verwandelt sichderGesang
ineinenmonumentalenwagnerschenOpernchor,derinharmonischer
und satztechnischer Hinsicht an den Schlusschor aus Die Meistersinger 
von Nürnberg erinnert.
AlsSchoeckdasWerkkomponierte(imJuli1913),liefendieVorberei-
tungen für die Schweizerische Landesausstellung auf Hochtouren. Die 
auf1913geplanteAusstellungkonnteerstam15.Mai1914inBerner-
öffnetwerden,derWeltkriegbrachsechsWochenspäteraus.DerAnt-
agonismus zwischen Frankreich und Deutschland spiegelte sich in den 
Feindseligkeiten zwischen Westschweiz und Deutschschweiz wider,
die im Umfeld der Landesausstellung ausgetragen wurden. Schoecks 
WegeliedwurdeeineWochenachAusstellungsbeginn inBernurauf-
geführt.«Mitdiesemfrohen,kerngesundenLied,dasnureinsonaiv
SchaffenderwieSchoecksingenkonnte,haterunseremLandeeinen
Festhymnusgeschenkt,dersicherlichnochofterschallenwird»,25ju-
belteGianBundi inseinerBesprechung,undauchandereRezensen-
ten lobten den «patriotischen Zug»26desWerkes,dassogarPflichtstück
derKategorieIIIamEidgenössischenSängerfest1922wurde.AlsAb-
schlussstück dieses Festes sangen es unter Schoecks Leitung alle teil-
nehmendenChöre gemeinsam, insgesamt 3800 Sänger. Esmutetuns
heutealseineIroniederGeschichtean,dassgeradeeinWerk,dasden
PatriotismusinderartplumperundoffensichtlicherWeiseinszeniert,
so gründlich missverstanden werden konnte.
EinJahrnachKriegsausbruch,imAugust1915,komponierteSchoeck
einweiteresmonumentalesChorwerk,dasnunniemandmehrpatrio-
tischverstehenkonnte:Trommelschlägeop.26.Schoeckschriebseinem

25Schweizerische Musikzeitung54(1914),193.
26ErnstIsler,Schweizerische Musikzeitung55(1915),450.
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FreundHermannHesseam24.August:«Ichhabeübrigens ineinem
Chorstück meiner ganzen Wut über die Gegenwart Luft gemacht. Das 
Stück wird meiner Stellung in Zürich vielleicht den Hals brechen.»27 
Esistschwervorstellbar,dassSchoeckmitdieserAussageaufseinge-
spanntesVerhältnisgegenüberdemChorwesenanspielt.28ImFrühjahr
1915fandeninFlanderndieerstenGiftgaseinsätzestatt,undimSom-
merkamderKriegindenAlpenderSchweizauchimSüdengefährlich
nahe.DerKomponistverwendeteeinGedichtvonWaltWhitman,das
dieser1862bis1864unterdemEindruckdesAmerikanischenBürger-
krieges verfasst hatte. Darin sollen die Trommeln geschlagen und die 
Hörnergeblasenwerden,damitjederausseinernormalenBeschäfti-
gungherausgerissenwirdundsichdasEntsetzlichedesKriegesdras-
tischvorAugenführt.
Die Komposition nimmt in ihrer Radikalität einiges voraus, das
Schoeck erst später in den 20er-Jahren, vor allem in der Oper
 Penthesilea, wieder einsetzen wird. Schoeck nutzt alleMittel eines
großbesetztenOrchesters:Holzdreifachbesetzt, ein riesigerBlech-
apparat(achtHörner,vierTrompeten,dreiPosaunenundTuba),dazu
Orgel sowie vielfältige Schlaginstrumente (darunter sechs Rühr-
trommeln). Der vierstimmige gemischte Chor (der durch Stimmtei-
lungen bis zur Siebenstimmigkeit geht) trägt den Text fast pausenlos 
imFortissimo schreiend vor, die Soprane stoßendabei immerwie-
der bis zum a2 oder sogar h2vor.UngewöhnlicheGesangstechniken,
wieGlissandooderRufe,tauchenauf.DasWerkwurdebeiderUrauf-
führungam5.März1916vonPublikumundPressesehrgutaufge-
nommen.DochwirdindenRezensionenklar,dassSchoeckhiereine
Musikkomponierthat,diedenErwartungen,diemananihnstellte,
diametralentgegenlief.«EinkraßrealistischesWerkvonunerhörter
KühnheitundbrutalerStimmungsgewalt,dasalsEpisodeimLebens-
werkeinesKünstlersvongroßerBedeutungseinkann,Episodeaber
bleibenmuß»,29urteiltErnstIslerundfolgert,mankönnesichdiese
SchärfenurdurcheineArt«Kriegspsychose»erklären.30

27PostkarteausTarasp,aufbewahrtimSchiller-NationalmuseumMarbach,abgedrucktinWalton,
Othmar Schoeck. Eine Biographie,87.

28SoBilleter,Othmar Schoeck, Sämtliche Werke,Band8,18.
29ErnstIslerinNeue Zürcher Zeitung,10.März1916.
30ErnstIslerinSchweizerische Musikzeitung60(1920),197;auchinNeue Zürcher Zeitung,4.Juni

1920.
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Zusammenfassendlässtsichsagen,dasskeinesderviergroßenChor-
stücke,dieSchoeckwährendseinerZeitalsChordirigentverfassthat,
sichwirklichindiedamaligeChortraditioneinfügenlässt,daSchoeck
durchdieseArbeitenbewusstnachneuenWegen suchte.Dochwar
für ihn die künstlerische Bilanz nicht sehr positiv. Sein Postillon 
wurde als «Verklärung versunkener Romantik»31 bezeichnet, und
das  Wegelied, das als ambivalentes, durchaus ironisches Chorstück
gedachtwar,gerietamVorabenddesErstenWeltkriegeszurpatrio-
tischenJubelhymne.Diezweibekenntnishaften,großenKompositio-
nen Dithyrambe und Trommelschläge wurden zwar positiv aufgenom-
men,aberalsEinmaliges,Außergewöhnlichesangesehen,«vondem
auskeinWegindiechorischeKunstweiterführenkonnte»,32 wie es 
Willi Schuh ausdrückte.

Die Chorwerke und Schoecks Annäherung an  
die Avantgarde

Esverwundertalsonicht,dassSchoecknachdemErstenWeltkriegzu-
nächst nicht weiter in Richtung einer neuen Tonsprache gehen wollte. 
Erversuchtesichnun–nichtohneErfolg–alsOpernkomponist.Nach-
demerbereitszwischen1911und1916einerstesSingspielohneChor
(Erwin und ElmirenachGoethe)komponierthatte,das1916amZür-
cherTheateruraufgeführtwurde,wandteersichnunderGattungder
OperabuffainderTraditionMozartszu.InDon Ranudoop.27(nach
einemSchauspielvonHolberg),komponiert1917und1918,wirdder
Chor indengroßenSzenenalsVolkeingesetzt.DochdieChorpassa-
gensindüberwiegendkonventionell,oftimUnisonogeführt,alshätte
Schoeck nicht reiche Erfahrung im Schreiben von polyphoner Chor-
musik gemacht.
War Don Ranudo in Hinsicht auf Tonsprache und Dramaturgie eine 
durchwegsantiwagnerischOper,stehtdasfolgendeschoeckscheBüh-
nenwerkmehr inderNachfolgeWagners,auchderEinflussRichard
Strauss’ ist nicht zu verkennen. In der Oper Venusop.32(nacheinerNo-
velle von Prosper Mérimée) ist der Chor wesentlich mehr am Gesche-

31SoWilliSchuhinSchweizer Musikbuch I(Zürich:AtlantisMusikverlag,1939),144.
32Ebd.
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henbeteiligt.Vorallem imzweitenAkt stehter in ständigemDialog
mit den handelnden Personen. Schoeck schreibt hier unterschiedlichs-
teChorpassagen,diezeigen,dassermitderGattungChormusiksehr
wohl vertraut ist.
ZweiBegegnungenhabenSchoeckimJahr1923nachhaltigerschüttert.
ArthurHoneggerludihnimFrühsommerein,nachPariszukommen.
Dort hörte er unter anderem Les Noces und Petrouchka von Stravinsky. 
ImAugustdesselbenJahresnahmeramMusikfestderInternationalen
GesellschaftfürNeueMusikinSalzburgteil.Erwollteoffensichtlich
dasPublikumnichtallzusehrverschreckenundließseineHafiz-Lieder 
op.33ausdenJahren1919bis1920aufführen.ImVergleichzuSchön-
bergs atonalem Buch der hängenden Gärten musste Schoecks Musik als 
rückständigundunbedeutenderscheinen.DieerstekünstlerischeAnt-
wortaufdieHerausforderungderAvantgardeistSchoecksLiederzyk-
lus Gaselenop.38,dernochimHerbst1923entstand.DasersteGedicht
vonGottfriedKellerbeginntsinnigerweisemitdenWorten:«Unserist
das Los der Epigonen.»
Daraufhin nahm Schoeck ein Großprojekt in Angriff: die Oper
 Penthesileaop.39nachdemgleichnamigenDramavonHeinrichvon
Kleist. Schon mit der Wahl eines griechisch-mythologischen Stoffes
ritt Schoeck ganz auf der Welle der aktuellen Moderne (man denke 
nur an ElektravonStraussoderdieÖdipus-VertonungenvonEnescu
undStravinsky).DieKompositionnahmdieJahre1924und1925inAn-
spruch.DieUraufführung fand im Januar1927 inDresdenstatt.Das
reservierte Echo in der deutschen Presse veranlasste Schoeck zu einer 
gründlichen Überarbeitung der Partitur. In dieser Fassung brachte 
dasZürcherTheaterdenEinakterimMai1928zurAufführung.Inder
SchweizfielendieReaktionenpositiveraus,dochentspanntesicheine
polemischeDiskussion,obdasWerkdemkomplexenkleistschenDra-
ma wirklich gerecht werde.33
NochniezuvorhatSchoeckdenChorderartradikaleingesetztwiein
Penthesilea, sowohl inHinsicht der verwendeten vokalen Techniken
als auch der Dramaturgie. Die dramatische Eingangsszene ist ganz vom 
Chorbestimmt.WirhörendieAmazonenzunächstalsunsichtbaren
Fernchor,dieSängerinnensollenschreienundpoltern.IhrGesangals

33SiehedazuBeatFöllmi inOthmar Schoeck, Sämtliche Werke,herausgegebenvonBeatFöllmi,
Band14:Penthesilea,vorgelegtvonBeatFöllmi,15–16.
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lang anhaltender Triller klingt wie ein grausiger Jodel der entfessel-
tenAmazonenaufderFlucht.DannstürzendieKriegerinnenaufdie
Szene,verfolgtvondenGriechen.Wirhörennundenvierstimmigen
Chor,eineMischungausgehacktenStaccatissimi,Glissandiundhohen,
schrillen Tönen. Immer wieder taucht das grausige Kriegsgeschrei
auf und untermalt in sich verdichtender Weise den Dialog zwischen 
Achilles und der Amazonenkönigin. Es ist nicht zu viel gesagt, dass
sich gerade in der Behandlung des Chorgesangs die neue Radikalität in 
Schoecks Penthesilea am eindrücklichsten zeigt.

Rückbesinnung und Spätwerk

Nachdem Schoeckmit seinen avantgardistischenWerken letztlich
gescheitertwar–zukühninderSchweiz,zuwenigradikalimAus-
land –, kommt es um 1930 zu einer stilistischenNeuorientierung.
Schoeck schreibt Liederzyklen (wie die Wandersprücheop.42,Wan-
derung im Gebirgeop.45oderNotturnoop.47).SeinnächstesBüh-
nenwerk,Vom Fischer un syner Fruop.43 (nachdemMärchender
GebrüderGrimm),das1930inDresdenzumerstenMalgespieltwird,
folgtderklassischenVariationsformundkommtohneChoraus.
IndieserPhasederNeubesinnungundstilistischenNeuorientierung
entstehen auch Chorwerke. Ein besonderes Chorstück schreibt  Schoeck 
im Herbst 1930 für die Eliteformation desMännerchors Zürich, die
«ChambreXXIV»unterderLeitungvonMaxGraf,welcheauchdieUr-
aufführungbesorgte:Die Dreio.op.Nr.39.Daeshier in technischer
HinsichtkeineBeschränkungengab,konnteSchoeckeinäußerstdif-
fiziles, dreistimmiges A-cappella-Stück (Tenor, Bass 1/2) schreiben.
Das düstere Gedicht von Lenau beschreibt die Rückkehr dreier schwer 
verwundeter Soldaten,dieauf ihren langsamdahin ziehendenPfer-
den verbluten. Melodie und Harmonie sind sperrig und tatsächlich nur 
voneinemProfichorzubewältigen.DasLamentierenderagonierenden
SoldatenfindetimtiefenRegisterstatt,währendsichdasgrausigeGe-
schreiderkreisendenGeier,diesichihreBeuteaufteilen,inhöheren
Gesangslagen abspielt.
Ausden1930er-JahrenstammtauchdasChorwerkKantateop.49(nach
Eichendorff),dasder«ChambreXXIV»gewidmetist,diedasWerkzu-
sammen mit Die Dreiam1.März1934uraufführte.Ungewöhnlichist
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dieBesetzung:DerdreistimmigeMännerchor (Tenor 1/2, Bass)wird
begleitet vondreiPosaunen,Tuba,Klavierundviel Schlagwerk.Die
KompositionschlägteinenbeiSchoeckunüblichenpolitischenTonan.
In«Ratskollegium»peroriertderBaritonquälendlange,wieeinnicht
zustoppenderPolitikeraufderRednertribüne.Aberes istvorallem
derzweiteSatz,«DerneueRattenfänger»,derandiesichanbahnen-
deKatastrophe imnationalsozialistischenDeutschlanddenken lässt:
«desaltenPlundersistgenug,/wirwollenneuenhaben».Nachderpa-
ckenden Darstellung des Weltgerichts endet das Stück mit dem in den 
frühen30er-Jahrendochetwasbiederen«Spruch»:«Magstduzudem
Altenhalten/oderAltesneugestalten,/mein’snurtreuundlassGott
walten.»DieZeilewirdimUnisonogesungen,derschlichteBläsersatz
endetmiteinemreinenC-Dur-Klang.
EinweiteresMalversuchteSchoeck,alsOpernkomponistbekanntzu
werden. Die Oper Massimilla Doniop.50isteineeskapistischeInszenie-
rungdesopulentenundzugleichdekadentenVenedigdes19.Jahrhun-
derts. Die Rolle des Chors ist hier wieder konventionell. Der zweimal 
vierstimmigeDoppelchortrittimdrittenundfünftenBildauf,sehroft
imUnisono.Einzig imFinaledes zweitenAkteskommtes zu einem
großangelegtenTableau,beidemauchdemChoreinewichtigeRolle
zukommt.BesondersistallenfallsdieVerwendungdesChorsimsechs-
tenBild,woertextloseVokalisensingt,umdieunheimlicheNachtstim-
mung zu unterstreichen.34DieVorlagedazukönnteausVerdisRigoletto 
stammen.SchließlichistnochdereinstimmigeKinderchorzuerwäh-
nen,derimletztenBild,wiederumtextlos,symbolischankündigt,dass
Massimilla schwanger geworden ist.
Uraufgeführt wurde Massimilla Doniam2.März1937anderSächsi-
schen StaatsoperDresden, die bereits auf strammnationalsozialisti-
schenKursgebrachtwordenwar.35 Schoecks Oper fügte sich thema-
tisch und stilistisch sehr gut in das damalige Kulturprogramm ein
(abgesehendavon,dassdieTextvorlagevoneinemFranzosenstammt).
Noch verheerender ist die Bilanz für die folgende, letzte Oper, Das 
Schloss Dürandeop.53.DiekurzenChoreinsätzespielenzunächstbloß
eineuntergeordneteRolle:ImzweitenAktfindetsicheinzweistimmi-

34EinekurzePassagemitVokalisenindenBässenfindetsichbereitsimfünftenBild,T.213–216.
35SiehedazuMichaelBaumgartnerinOthmar Schoeck, Sämtliche Werke,herausgegebenvonBeat

Föllmi,Band16:Massimilla Doni,vorgelegtvonMichaelBaumgartner,17–18.
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gerNonnenchor,einrechtkonventionellerSatz,zunächsteinstimmig,
dann weitgehend in Terzen und Sexten geführt.36DerAkt endetmit
einemmitreißendenSchlusschor:«NachParis!NachParis!»,derinein
tänzerisches, reindiatonisches«Tralala»mündet. ImdrittenAkthat
der Chor lediglich einige kurze Einsätze als revolutionäres Volk. Im
letztenAktjedochsetztSchoeckdenChornocheinmalsubtilein.Der
JägerchorzuAnfangpräsentiertsichzwaralsschlichte,volkstümliche
Melodie,dieOrchesterbegleitungmachtdarausabereinedüsterebi-
tonaleMusik,welchedunkleSchattenaufdiekommendeKatastrophe
vorauswirft.DieheranstürmendeVolksmengeamEndederOpersingt
kriegerische,«revolutionäre»Musik,dieSchoeckalssimpleDiatonikin
einfachstemChorsatzpräsentiert.DieOperwurdeam1.April1943in
Berlinuraufgeführt,zueinemZeitpunkt,wodiedeutscheHauptstadt
regelmäßigunterschweremBombardementlag.
NacheinemHerzinfarktgabSchoeck1944seineöffentlicheTätigkeit
aufundwidmetesichnurnochderKomposition.Erwarnichtnurge-
sundheitlichangeschlagen.UmseineReputationinderÖffentlichkeit
stand es wegen seiner opportunistischen Haltung zum nationalsozia-
listischenDeutschlandschlecht,37 seine Musik entsprach nun gar nicht 
mehr dem Zeitgeist. In dieser letzten Lebensphase sind noch einmal 
einige bedeutende Chorwerke entstanden.
Das großbesetzte Stück Für ein Gesangfest im Frühling op. 54 (nach
einemGedicht vonGottfriedKeller) hat Schoeck fürdasEidgenössi-
sche Sängerfest 1942 geschrieben, uraufgeführtwurde es allerdings
erst zwei Jahre später in Bern. Das Werk wurde als «Gegenstück zum 
 Wegelied»38bezeichnet,dochdreißig JahreundzweiWeltkriege spä-
terpräsentiertsichhierderPatriotismusanders.DieKompositionfügt
sichnichtmehr indieChorliteraturein, sondernerscheintmehrals
symphonischerChorsatzoderOpernchor.SofindensichvieleUnisono-
StellenimChor,unddieOrchesterbegleitungerinnertsehranSchoecks
Suite in As-Durop.59,dieerwenigspäterschreibenwird.
DasletztegroßeChorwerk,wiederumnachGottfriedKeller,istVision 
op.63,dasinderzweitenJahreshälfte1949entsteht.EsistfürMänner-
chor,Trompete,dreiPosaunenundSchlagzeugsowieStreichorchester

36Das Schloss Dürande,2.Akt,Ziffer14–27.
37SiehedazuFöllmi,«‹OthmarSchoeckwirdaufgenordet›».
38SoBilleter,Othmar Schoeck, Sämtliche Werke,Band8,29.
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geschrieben.HieristnichtsmehrvonPatriotismuszuspüren,eshan-
deltsichvielmehrumeinemanchmalzarte,manchmalleidenschaft-
licheHymneandieFreiheit:«DieFreiheitwandeltdurchdieNacht,die
bleiche,hoheKönigin.»
AusdemJahr1953stammenschließlichzweieigenartigeKompositi-
onen fürMännerchora cappella, die SchoeckunterOpus67 zusam-
menfasste.Eshandelt sichumsperrige, schwierigzusingendeChor-
sätze. Das Gedicht Maschinenschlacht (von Hermann Hesse aus dem 
Jahr 1926) geißelt dieDominanz der seelenlosenMaschinen, die am
Ende von den Menschen mit Musik und Fantasie besiegt und zerstört 
werden. Gestutzte Eiche,ebenfallsvonHesseausdemJahr1919,istein
GedichtvollerWeltschmerz,derletztlichabervonHoffnunggetragen
wird.BeideKompositionensindzwarChörengewidmet(demSänger-
verein«Harmonie»bzw.demMännerchorThun),dochhandeltessich
letztlich um sehr persönliche Bekenntniswerke des alten und von der 
Gegenwart mehr und mehr enttäuschten Schoeck.

Schluss

DieChorwerkebegleitenSchoecksgesamtekünstlerischeEntwicklung,
von den frühesten Jugendwerken bis zu den letzten Kompositionen.
Nicht zuletzt an ihnen lässt sich Schoecks Ringenum einen persön-
lichenStilund seineoft schwierigenAuseinandersetzungenmitden
ästhetischenundstilistischenVeränderungenindererstenHälftedes
20.Jahrhundertsablesen.KaumjehatsichSchoeckdenErfordernissen
derChorliteraturunddesChorwesenvollständigunterworfen.Naiver
PatriotismusundbloßeVolkstümeleihaterentwederironischgebro-
chen (so im Wegeliedvon1913)odersubtiltransformiert(wieinVision 
von1949).AmkonventionellstensindseineChöreallenfallsineinigen
Opern,wiezumBeispielinDon Ranudo oder Massimilla Doni. Im Ein-
akter Penthesilea hingegen lässt sich gerade an den Chorpassagen die 
kompromissloseRadikalitätseinerneuenKompositionsweisederspä-
ten1920er-Jahreaufzeigen.
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Anhang

Othmar Schoeck: Liste der Chorwerke
grau:Gelegenheitskomposition  orange:OpernmitChören  blau:besondereFälle

Titel Besetzung Kompositionsdatum / UA

KTV-Kantuso.op.Nr.3 einstimmigerChorundKlavier 1901/1902
UA:Datumunbekannt

Nunistderselt’neTag 
erschienen,NWNr.8/2

SATBacappella 1902
UA:Datumunbekannt

Gesang der Mädchen aus Johan-
nes,NWNr.9/6

zweistimmiger Frauenchor und 
Klavier

Sommer1902
UA:Datumunbekannt

Melodie für die Comment-Buch-
Weihe,NWNr.8/1

einstimmigerChorundKlavier 1902/1903
UA:Datumunbekannt

Agneso.op.Nr.20 SATBacappella Sommer1905
UA:1908

’sSeelio.op.Nr.21 Männerchor a cappella 1905
UA:Datumunbekannt

EinVögleinsingtimWaldo.op.
Nr.23

SATBacappella 1906/1907
UA:1908

Es ist bestimmt in Gottes Rat o. 
op.Nr.24

SATBacappella 1906/1907
UA:Datumunbekannt

Firnelicht,NWNr.8/3 Männerchor TTBB a cappella um1908
UA:Datumunbekannt

Sehnsuchto.op.Nr.30 Männerchor a cappella 1909
UA:1909

DerPostillonop.18 Männerchor,Orchester September1909
UA:1911

Dithyrambe op. 22 Doppelchor,großesOrchester MaibisSeptember1911
UA:1912

Frühling und Herbst o. op.  
Nr.33

SATBacappella 1912
UA:1912

Wegelied op. 24 Männerchor,Orchester Juli1913
UA:1914

’sLiedlio.op.Nr.34 SATBacappella 1915(eineweitereVersionum
1931)
UA:1917

Trommelschlägeop.26 SATB,Orchester August1915
UA:1916

DonRanudoop.27 Oper mit Chorpassagen 1917-1918
UA:1919
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Venusop.32 Oper mit Chorpassagen 1919-1921
UA:1922

Penthesileaop.39 Oper mit Chorpassagen 1923-1925
UA:1927

Lebendig begraben op. 40 Bariton und Orchester (Mezzo-
soprane und Baritone colla 
parte mit den Posaunen)

1926
UA:1927

DieDreio.op.Nr.39 Männerchor a cappella September1930
UA:1934

Kantateop.49 kleinerMännerchor,Solo-
Bariton,Instrumente

Sommer1933
UA:1934

MassimillaDoniop.50 Oper mit Chorpassagen 1934-1937
UA:1937

DasSchlossDürandeop.53 Oper mit Chorpassagen 1937-1941
UA:1943

SpottkanonaufHitler, 
NWNr.8/8

drei Stimmen a cappella Februar1940
UA:Datumunbekannt

Kanono.op.Nr.41 September1941
UA:1941

Spruchop.69Nr.1 zweistimmiger Chor (Frauen 
oderKinder)undKlavier

Oktober1941
UA:1941

Für ein Gesangfest im Frühling 
op.54

Männerchor,Orchester Mai1942
UA:1944

Nachrufo.op.Nr.42 SABacappella 1943
UA:Datumunbekannt

Zimmersprucho.op.Nr.43 Männerchor a cappella 1947
UA:1948

ZueinerKonfirmation 
[op.62Nr.36]

gemischterChor(SATB),Orgel/
Harmonium

Februar/März1948
UA:1948

Visionop.63 Männerchor,Posaunen,Schlag-
werk,Streicher

FrühlingbisHerbst1949
UA:1950

Maschinenschlachtop.67a Männerchor a cappella Januar1953
UA:1954

GestutzteEicheop.67b Männerchor a cappella Dezember1953
UA:1954

Einkehrop.69Nr.2 zweistimmiger Chor (Frauen 
oderKinder)undKlavier

Oktober1955
UA:1955

Studentenlied,NWNr.8/4 Männerchor (TTBB) a cappella 1950erJahre
UA:1956

Titel Besetzung Kompositionsdatum / UA




